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„Kritik am Duden"

Unter diesem Titel veröffentlicht die Zeitschrift „Muttersprache"
einen Artikel, dem wir folgendes entnehmen:

Was steht nicht im Duden?

Um gleich bei den Eigennamen zu bleiben: Wennschon C. F.

Meyer und Gottfried Keller erwähnt sind, warum nicht auch z. B.

Droste-Hülshoff, Th. Mann, H. Hesse, Reis (Erfinder des Telefons),
Tischbein (Maler) und Tolstoi (statt Tolstoj)? Ferner vermissen
wir neben dem vorhandenen „Soll-Kaufmann" die beiden ande-

ren ebenbürtigen handelsrechtlichen Begriffe, den „Muß"- und

„Kann-Kaufmann", neben dem vorhandenen Werbe-„Texter" das

entsprechende Zeitwort „texten", neben dem „evtl." (eventuell)
die neue, dieses evtl. verdeutschende Abkürzung „ggf."(= ge-
gebenenfalls). Warum sollte man übrigens nicht auch vielge-
brauchte Tätigkeitswörter, wie etwa „bergsteigen, buchführen, buch-

halten und kopfrechnen" endlich, kleingeschrieben, zulassen?

Wir beschließen diese kleine Auslese von „Fehlanzeigen" mit
der Befürwortung eines neu aufgekommenen Dingwortes, mit der
„Rückankunft" (vgl. bei Omnibusfahrten: Abfahrt in x, Ankunft in

y; Abfahrt in y, Rückankunft in x).

Welche Neuerungen enthält die 14. Auflage?
Auch bei der Antwort auf diese Frage wollen wir uns auf

eine kleine Auswahl beschränken, die nicht auf einer systemati-
seilen Durchsicht, sondern auf mehr oder weniger zufälligen Ent-

deckungen beruht. Abgesehen von den nun recht übersichtlichen

„Vorbemerkungen" der 14. Auflage über Zeichensetzung, Recht-

Schreibung, Formenlehre und zur Wortbildung ist z.B. jetzt auch

die DM-Abkürzung für „Deutsche Mark" aufgenommen. Diese Ab-

kürzung wird also ohne Punkt geschrieben, ebenso wie die früher

bepunkteten Kurzformen der Handelsgesellschaften und Genossen-
schatten: GmbH, OHG, KG, AG. Auch Pkw und Lkw sind nun

punktlos und dürfen sogar mit Großbuchstaben abgekürzt werden:

PKW, LKW.
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„Rriiik sm Ouîlen"

Unter diesem litel verötkentlickt 6ie ^eitsckritt „btuttersprscke"
einen Artikel, dein wir folgendes entnehmen:

Wss stàt nickt im Onàen?

Um gieick bei 6en Uigennsmen zu bleiben: Wennsckon O.K.
bieder un6 Ootttrie6 Keller erwsbnt sin6, wsrum nicbt suck z. V.

Droste-Uülsbott, Ib. btsnn, U. Uesse, Keis (Krtin6er 6es lelekons),
lisckbein (Klsler) un6 lolstoi (ststt lolsto))? Werner vermissen
wir neben ciem vorbsn6enen „Zoll Ksutmsnn" 6ie beicien sn6e-

ren ebenbürtigen bsn6elsrecktlicken Legrikke, cien „Klub"- unct

„Ksnn-Ksutmsnn", neben 6em vorbsn6enen Werbetexter" 6ss

entsprecken6e Zeitwort „texten", neben 6em „evtl." (eventuell)
clie neue, 6ieses evtl. ver6eutscken6e Abkürzung „ggt."( — ge-
gebenentslls). Wsrum sollte msn übrigens nicbt suck vielge-
brsuckte Istigkeitsv^örter, wie etws „bergsteigen, buebtübren, buck-

bslien un6 koptrecknen" en6Iick, kleingesckrieben, zulsssen?

Wir bescklieben 6iese kleine Auslese von „Keblsnzeigen" mit
6er öetürwortung eines neu sulgekommenen Dingwortes, mit 6er
„Kücksnkuntt" (vgl. bei Omnibustsbrten: ^.btsbrt in x, Ankunft in

^kbksbrt in 5, Kücksnkuntt in x).

Welcke Xenerungen entbält 6ie 14. àtlsge?
^kuck bei 6er Antwort sut 6iese Krsge wollen wir uns sut

eine kleine ^uswsbl bescbrünken, 6ie nicbt gut einer sxstemsti-
sclren Durcbsicbt, son6ern sut mebr 06er weniger zutslligen Knt-

6eckungen berubt. ^bgeseben von 6en nun reckt übersicktlicken

„Vorbemerkungen" 6er 14. àtlsge über ?!elckenseUung, Keckt-

sckreibung, Kormenlebre un6 zur WortbiI6ung ist z.U. )etzt suck

6ie DlUtbkürzung tür „Deutscke lUsrk" sutgenommen. Diese ^b-
Kürzung wir6 slso obne Punkt gesckrieben, ebenso wie 6ie trüber

bepunkteten Kurztormen 6er Usn6elsgesellsckskten un6 Oenossen-
sckstten: OmbU, (DUO, KO, ^O. àck Pkw un6 bkw sin6 nun

punktlos un6 6ürten sogsr mit Orokbuckstsben sbgekürzt wer6en:

PKW. IKW.
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Heikler ist jedoch die neue Schreibweise der zusammen-
gesetzten Zeitwörter „radfahren" und „maschineschreiben" (nicht
mehr wahlfrei auch: maschinenschreiben!). Bisher wurden alle
ähnlich zusammengesetzten Tätigkeitswörter (vgl. preisgeben,
hohnsprechen, kopfstehen in allen Zeiten kleingeschrieben,
also: ich fahre rad, schreibe maschine, stehe köpf usw. jetzt
werden plötzlich zwei Ausnahmen eingeführt, und es muß bei der
Nachstellung des Dingwortes groß geschrieben werden, also: ich
fahre Rad und schreibe Maschine, während es im übrigen bei
„radzufahren, radgefahren; maschinezuschreiben, maschinegeschrie-
ben" bleibt. Anstatt also in der Tendenz zu weiteren Kleinschrei-
bungen fortzufahren und z. B. audi „autofahren", „ich fahre auio"
zuzulassen, liegt hier offensichtlich ein Rückschritt vor. Es ist wohl
andererseits durchaus als fortschrittlich zu begrüßen, daß allmäh-
lieh immer mehr Fremdwörter eingedeutscht werden, so Ruhne
(außer : Routine), tränieren (trainieren) und Kurtage (neben Cour-
tage; vgl. jedoch Verwechslungsmöglichkeit mit „Kurtagen" in
einem Badeort). Ob uns allerdings die Erlaubnis, aus dem vor-
nehmeren „Chef" jetzt einen plumperen „Schef" und aus der
„Tour" eine „Tur" machen zu dürfen, schon ungemischte Freude
bereitet, ist zu bezweifeln; die Schreibweise des berühmten Psy-
cho- und Graphologen Ludwig Klages für „Niveau", sein „Niwo",
hat man ja auch noch nicht einzuführen gewagt.

An weiteren Neuerungen ist uns aufgefallen : Die bisher —
als „Jägerlatein"? — widerwillig noch erlaubte Doppelschreibung
aller Wei(ai)dmannsausdrücke ist weggefallen, da „etymologisch
nur ,ei' gerechtfertigt ist" („weidwund" verwundet durch Schuß
in die Eingeweide"); das Wort „Quiz" (Fragespiel) ist den we-
nigen Q;Wörtern eingereiht; außer der „Liegerstatt" gibt es jetzt
auch die viel verbreifetere „Liegestatt"; während bisher die Häu-
figkeit des Käse Wortes „Quarg" mit g — zu Unrecht? — hervor-
gehoben wurde, gibt es jetzt nur noch „Quark" mit k; es ist nun-
mehr erwähnt, daß sich der Mengenbegriff „Mandel" vor allem
auf 15 (16?) Eier bezieht und daß „verkraften" in der Umgangs-
spräche auch in der Bedeutung von „fertig werden mit" benutzt
wird ; neu aufgenommen wurden u. a. die „Montanunion" und
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heikler ist jebock bie neue Lckreibweise 6er ?ussmmen-
gesetzten Zeitwörter „rsblskren" unb „mssckinesckreiben" (nickt
mekr wsklirei suck: mssckinensckreibenl). Visker würben site
sknlick ?ussmmengeset?ten Istigkeitswörter (vgl. preisgeben,
koknsprecken, koptsteken in sllen leiten kleingesckrieben,
slso: ick lskre rsb, sckreibe mssckine, 8teke kopt usw. )et?t
werben plöt?lick ?wei ^.usnskmen eingetükrt, unb es mub bei 6er
blsckstellung 6es Dingwortes grob gesckrieben werben, slso: ick
tskre Rsb un6 sckreibe Ibssckine, wskrenb es im übrigen bei
„rsàulskren, rsbgekskren; mssckinexusckreiben, mssckinegesckrie-
den" bleibt, ^nststt slso in 6er lenclenx ?u weiteren RIeinsckrei-
bungen toàutskren un6 ö. suck „sutotskren", „ick tskre suto"
?u?ulsssen, liegt kier ottensicktlick ein Rücksckritt vor. Rs ist wokl
sn6ererssits 6urcksus sis tortsckrittlick ?u begrüben, 6sb sllmsk-
lick immer mekr Rrembwörter einge6eutsckt werben, so Rutine
(suker: Routine), trsnieren (irsinieren) un6 Xurtsge (neben Lour-
tsge; vgl. )ebock Verweckslungsmöglickkeit mit „Rurtsgen" in
einem ksbeort). Ob uns sllerclings 6ie Rrlsubnis, sus 6em vor-
nekmeren „Lket" )et?t einen plumperen „Lcket" un6 sus 6er
„lour" eine „lur" mscken ?u 6ürten, sckon ungemisckte Rreube
bereitet, ist ?u be?weiteln; 6ie Zckreibweise 6es berllkmten psy-
cko- un6 Orspkologen bubwig RIsges tür „blivesu", sein „bliwo",
kst msn )s suck nock nickt ein?utükren gewsgt.

H,n weiteren kleuerungen ist uns sutgetsllen: Die bisker —
sis „)sgerlstein"? — wiberwillig nock erlsubte Doppelsckreibung
slier Wei(si)bmsnnssusbrücke ist weggetsllen, 6s „etxmologisck
nur ,ei' gereckttertigt ist" („weibwunb" verwunbet 6urck 3ckuk
in 6ie Ringeweibe"); bss Wort „Oui?" (Rrsgespiel) ist ben we-
nigen O^^Vörtern eingsreikt; suker 6sr „biegerststt" gibt es )st?t
suck 6ie viel vsrbrsitetere „biegeststt"; wskrenb bisker bie 6isu-
tigkeit bes Rsse Wortes „Ousrg" mit g — ?u Unreckt? — kervor-
geKoben würbe, gibt es )et?t nur nock „Ousrlc" mit k; es ist nun-
mekr erwsknt, bsb sick 6er ktengenbegritk „lbsnbel" vor sllem
sut 65 (66?) Rier be?iekt unb bsb „verkrstten" in 6er blmgsngs-
sprscke suck in 6er kebeutung von „tertig werben mit" benutzt
wirb; neu sulgenommen würben u. s. bie „kbontsnunion" unb
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„trampen" in der Bedeutung: „Fahrzeuge anhalten, um mitzufah-
ren". Die gleiche Bedeutung hat ja audi der ebenfalls zum ersten
Male erwähnte Begriff „Anhalter machen"; er ist in dieser Form
jedodi wenig üblich, man sagt vielmehr häufig: „per (mit) An-
halter reisen".

Welches schlechte Deutsch ist nicht als solches

gekennzeichnet

Während im Duden manche unschönen Fügungen, manche
veralteten und verzopften Wörter der Kanzlei- und Kaufmanns-

spradie zwar aufgeführt, aber auch als schlecht angeprangert sind

— vgl. z. B. antwortlich, in Bälde, einig-(konform)gehen, mein
Heutiges, unangesehen, unterfertigen, auf etwas vergessen, Rück-

antwort, rasant (nicht rasend, sdinell) —,
finden sich in ihm doch eine ganze Anzahl von häßlichen, audi
falschen Redewendungen und Wörtern, bei denen ein soldier
Hinweis fehlt. Zählen wir einiges auf:

„keinen Anstand an dem Vorschlag nehmen" (den Vorschlag
nicht beanstanden)

„Augenscheinseinnahme" behördlidie Besichtigung)
„behändigen, Behändigung" (in die Hand geben, ein-, aus-

händigen)
„sich mit jemandem ins Benehmen setzen" in Verbindung
„dieserhalb" (deshalb)
„letzten Endes" (zuletzt, schließlich)
„der Rechts-, der Linksunterzeichnete"
„der Gefertigte" (Unterzeichnete; der angefertigt hat)
„Fehlbitte, fehlbitten" (nicht vergeblich bitten)
„prompt, Promptheit" (pünktlich, Pünktlidikeit)
„Rechtshängigkeit" (Litispendenz): (eingeklagte strittige Rechts-

sache)
„rücksichtlidi" (mit Rücksicht auf)
„selbstredend" (selbstverständlich)
„widrigenfalls" (andernfalls; wenn Sie sich weigern
„zweifelsohne" (ohne Zweifel ; vgl. mutohne, glaubensohne
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„trsmpen" in 6er Le6eutung: „?sbr^euge gnbslten, um mit^uksb-

ren". Oie gleicke Ke6eutung bst )g guck 6er ebentslls ^um er8ten
blsle ervckbnte Vegritt „^nbslter mscken"; er ist in 6ieser borm
)e6ock venig üblick, msn ssgt vielmehr bsutig: „per (mii) ^n-
bsiter reisen".

Wsietm» sokleekte Oeuìsek i»i niekt si» »oiciie»

gàennxeiânet?

Wübren6 im Ou6en msncke unsckönen kugungen, msncke
verslteien un6 verzopften Wörter 6er Xsnxlei- un6 Ksutmsnns-
sprscke xvsr sufgetübrt, sber guck gls sckleckt gngeprgngert sin6

— vgl. L. gnbvortlick, in Ksl6e, einig-(konkorm)geben, mein
ffeutiges, unsngeselren, unterfertigen, gut etvus vergessen, lîûck-
sntvort, rsssnt (nickt — rssen6, scknell) —,

Kn6en sick in itrm 6ock eins ggnxe ^n?gbl von bsklicken, suck
fslscken Ke6ev?en6ungen un6 Wörtern, bei 6enen ein solcker
t^inveis keblt. ^sblsn vir einiges sut:

„keinen ^nstsn6 sn 6em Vorscklsg nebmen" (6en Vorscklsg
nickt besnstsn6en)

.Augensckeinseinnsbme" (— bebör6licke Vesicktigung)
„bebsn6igen, Lebsn6igung" (in 6ie ftsn6 geben, ein-, gus-

bsn6igen)
„sick mit)emsn6em ins öenebmen setzen" in Verbin6ung
„6ieserbslb" (6esbslb)
„letzten IZn6es" (xuletTt, scklieblick)
„6er keckts-, 6er binksunterxeicknete"
„6er Oetertigte" (Unter?eicknete; 6er sngetertigt but)
„?eblbitte, teblbitten" (nickt vergeblick bitten)
„prompt, prompibeit" (pünktlick, pünktlickkeit)
„kecktsbgngigkeit" (bitispen6en?): (eingeklggte strittige Reckts-

sscke)
„rücksickttick" (mit kücksickt sut)
„selbstre6en6" (selbstver8tsn61ick)
„vibrlgentslls" (gn6erntslls: venn Lie sick veigern.
„xvsitelsobne" (obne Tlveifel; vgl. mutobne, glsubensobne .7)
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„zwischenzeitlich" (inzwischen; vgl. die Streichung des gleich-
bedeutenden „zwischenein", das z.B. H. Hesse häufig anwendet).

Bei der herrschenden Neigung zur umständlichen „Verhaupt-
wörterung" von Verben wäre es vielleicht angebracht, daß künf-

tig in besonders krassen Fällen ebenfalls auf ihre Häßlichkeit
hingewiesen wird (vgl. u. a. Inaugenscheinnahme, Hintansetzung,
Inkaufnahme, Zurruhesetzung).

Was wäre sonst noch zu beanstanden oder
vorzuschlagen

Beginnen wir sozusagen mit den „dicksten Brocken": Es wäre
wirklich an der Zeit, daß die Zusammenschreibung von „so daß"
und „gar nicht" — auch von „gar nichts", was „gar nicht" im
Duden erwähnt wird — endlich — als richtiger — erlaubt wird,
also die Schreibweise: sodaß, garnicht, garnichts. „Sodaß" ist doch

längst (wie etwa „damit") ein echtes Bindewort geworden. Und
warum sollte „garnicht" anders zu behandeln sein als „vielmals",
und sonstige unbestimmte Zahl- bzw. Umstandswörter?

Könnte nicht audi der feine Unterschied zwischen den ohnehin
unschönen Wendungen „in bezug" (klein) und „mit Bezug" (groß)
fallen? Ferner: „Bezug nehmend" schreibt fast niemand vorschrifts-
mäßig, d.h. getrennt; daß die Ausdrücke „unter Bezug" oder „mit
Beziehung auf" (lt. Duden) besser sein sollen als dieses „Bezug
nehmend", leuchtet auch nicht recht ein. Ebensowenig, daß „Fan-
tasie" (mit F) nur als Musikstück erlaubt sein soll, sonst aber
mit Ph geschrieben werden muß.

Sollte man nicht überhaupt in der Eindeutschung etwas groß-
zügiger sein und z. B. auch den „Panter" (statt „Panther") und
die „Strofe" (statt „Strophe") gelten lassen? Dagegen könnten
die Abkürzungen „m. H.H.!" und „m. Hr.!" für „meine Herren"
und „mein Herr" ebenso wegfallen wie „od." für „oder" und „gefl."
für „gefälligst". Die übrigen, schon als Abkürzungen unhöflichen
Höflichkeits-Abkürzungen wie: w. (wert), Ib. (lieb), herzl. (herz-
lieh), höfl. (höflichst) und gesch. (geschätzt) — sind gerechter-
weise im Duden „garnicht" zu finden.
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„xwiscbenzeitlick" (in?wiscken; vgl. die 8treickung clés gleick-
bedeutenden „xwisckenein", dos ?.L. tt. Desse bsutig snwendet).

Lei cler berrsckenden Neigung ?ur umstöndlicken „Verbsupt-
wörterung" von Verben wore e8 vielleicbt ongebrockt, dsk kllnt-
tig in besonders krsssen bsllen ebentslls nui ibre Dsklickkeit
bingewiesen wird (vgl. u. g. Inougensckeinnsbme, tiintsnsetxung,
Inksutnsbme, ^urrubesetxung).

VVss wäre sonst noek bssnstsnàen ocler

vor^usotrisgen?

Legionen wir soxussgen mit den „dicksten örocken": Ls wore
wirklick on der ^eit, dsk clie ^ussmmensckreibung von „so dsk"
und „gor nickt" — suck von „gor nickts", wss „gor nickt" im
Duden erwobnt wird — endlick — sis ricbtiger — erlsubt wird,
slso clie 8ckreibweise: sodsK, gsrnickt, gsrnickts. ,,8ods6" i8t dock
Isngst (wie etws „dsmit") ein ecbts8 Lindewort geworclen. Und
worum 3ollte „gsrnickt" snders ?u bebondeln 8ein ois „vielmsls',
und 3on8tige unbe3timmte ?sbl- bxw. Dmstsndswörter?

könnte nicbt suck der keine Untersckied xwiscken den obnebin
un3cbönen Wendungen „in be?ug" (klein) und „mit Lexug" (grob)
tollen? Lerner: „Lexug nebmend" 3cbreibt tost niemsnd vorsckritts-
mökig, 6. b. getrennt; dob die Ausdrücke „unter Lexug" oder „mit
Le^iebung sut" (It. Duden) be33er 8ein 8oIIen sis dieses „Lexug
nebmend", leuebìet suck nicbt reebt ein. Ebensowenig, dsk „Lsn-
tssie" (mit l?) nur sis btusikstück erlsubt sein soll, sonst sber
mit pb gesebrieben werden muK.

3ollte mon nickt überbsupt in cler Lindeutsckung etwos groK-
Zügiger sein und L. suck den „psnter" (stott „psntber") und
die „3trote" (stott „8tropbe") gelten Isssen? Dsgegen könnten
die Abkürzungen „m. tbtt.l" und „m. ttr.l" tür „meine Lerren"
und „mein tterr" ebenso wegtsllen wie „od." tür „oder" und „geil."
tür „getölligst". Die übrigen, sckon ols Abkürzungen unböklicken

Lötlickkeits-Vbkür^ungen (l) wie: w. (wert), Ib. (lieb), berxl. (berx-
lick), bökl. (bötlickst) und gesck. (gesckst^t) — sind gereckter-
weise im Duden „gsrnickt" xu finden.
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Einige Worterklärungen halten wir für verbesserungs- bzw. er-
gänzungsbedürftig :

der „Knigge" ist doch wohl weniger ein „Erziehungsbuch" als
eine Anstandslehre oder ein Buch vom guten Benehmen;

„verabsäumen" könnte getrost dem einfacheren „versäumen"
weichen;

„ungefrühstückt" und „ungegessen" sollten nicht in der per-
sönlichen (grammatisch falschen) Bedeutung: „ohne gefrühstückt"
und „ohne gegessen zu haben" gebraucht werden, sondern nur
in der sachlichen: die Speisen blieben ungefrühstückt bzw. un-

gegessen ;

es ist uns „unerfindlich", daß man dieses unschöne Wort für
„unbegreiflich" erfinden konnte; der Duden erläutert u.E. weniger
gut: „unbegreifbar";

der ebenfalls schlechte Begriff „Weiterung" bedeutet — ab-

gesehen von „Verzögerung" und „Schwierigkeit" — noch häufiger:
weitere Folgerung, Folge (z. B. Wir müssen Sie für alle Weite-

rungen verantwortlich machen) ;

„kontieren" heißt nicht nur: „ein Konto einrichten", sondern
audi : nach Konten ordnen, auf ein Konto budren, Konten auf
dem Beleg vormerken; vgl. auch das noch nicht in den Duden

aufgenommene Wort „vorkontieren";

der Begriff „ristornieren" („Ristorno") ist in der Bedeutung
von: „rückbuchen, ungültig madien, Falschbuchung richtigstellen"
unnötig, ja widersinnig, da „stornieren" den gleichen Sinn hat;
ristornieren könnte höchstens bedeuten: die Stornobuchung wie-
der aufheben;

wenn man jem. in (im) Schach hält und meint es nicht (wie
beim Schachspiel den König) wörtlich, so kann das zwar auch

(lt. Duden) heißen: „nicht zur Ruhe kommen lassen", es kann
aber im Gegenteil audi bedeuten: jem. zum Stillhalten zwingen;

übrigens und letztens: Es wäre zu erwägen, ob man bei über-

tragener Bedeutung solcher mehrteiliger Tätigkeitsbegriffe nicht

grundsätzlich die Klein- bzw. audi Zusammensdireibung gestatten
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Einige Worterkîsrungen kslten wir für verbesserungs- bxw. er-
gsnxungsbe6ürftig:

6er „Knigge" ist 6ock wobl weniger ein „Kr?iebungsbuck" sis
eine Vnstsn6slebre 06er ein kuck vom guten kenebmen?

„versbssumen" könnte getrost 6em einksckeren „versäumen"
weicken?

„ungefrü'nstückt" un6 „ungegessen" sollten nickt in 6er per-
sönlicken (grsmmstisck fslscken) Ks6eutung: „obne gekrübstllckt"
un6 „obne gegessen xu bsben" gebrsuckt wer6en, son6ern nur
in 6er sscklicken: 6ie Zpeisen blieben ungefrllbstückt b?w. un-

gegessen;
es ist uns „unerfin6!ick", 6sK msn 6ieses unscköne Wort für

„unbegrsiflick" erfinöen konnte? 6er Ou6en erläutert u. k. weniger
gut: „unbegreifbsr"?

6er ebenfslls scklsckte Kegriff „Weiterung" be6eutet — sb-
geseben von „Verzögerung" un6 „Lckwierigkeit" — nock bsubger:
weitere Folgerung, kolge k. Wir müssen 8ie für site Weite-

rungen versntwortlick mscksn):

„kontieren" beibt nickt nur: „ein Konto einrickten", son6ern
suck: nsck Kosten or6nen, suf ein Konto bücken, Kosten suf
6em öeleg vormerken? vgl. suck 6ss nock nickt in 6en Ou6en

sufgenommene Wort „vorkontieren":

6er kegrifk „ristornieren" („Kistorno") ist in 6er Ke6eutung
von: „rückbucken, ungültig mscken, kslsckbuckung ricktigstellen"
unnötig, js wi6ersinnig, 6s „stornieren" 6en gleicken Zinn bst?

ristornieren könnte böcksiens be6euten: 6is Ltornobuckung wie-
6er sufbeben?

wenn msn )em. in (im) Zcksck bslt un6 meint es nickt (wie
beim Lcksckspiel 6en König) wörtlick, so ksnn 6ss ?wsr suck

(It. Ou6en) beiken: „nickt xur Kube kommen Isssen", es ksnn
sber im Legenteil suck be6euten: fem. ?um Ltillbslten Zwingen?

übrigens un6 letztens: ks wsre ?u erwsgen, ob msn bei über-

trsgener Ke6eutung solcker mebrteiliger Istigkeitsbegriffe nickt

grun6süt?Iick 6ie Klein- b?w. suck ^ussmmensckreibung geststten
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solle, also: in schach halten, infrageslellen, in betracht ziehen,
zuwerke gehen, ins lächerliche ziehen usw. usw.

Aber damit betreten wir ein sehr holperiges und halsbreche-
risches Gelände, aus dem wir uns schnell wieder zurückziehen,
vor dem wir — wenigstens heute — haltmachen wollen.

Reinhold Hardt

Ein Walliser erzählt
Ein guter Bekannter stellte mich vor einigen Tagen in Bern

seinem Freunde vor mit den Worten: „Ein Deutschwalliserl"
Der Freund meines Bekannten, ein höherer Bundesbeamter,
konnte sein Erstaunen nicht verbergen und stellte mir die Frage,
ob denn im Wallis nicht alle Welsch sprächen. Sein Erstaunen
wuchs noch mehr, als ich ihn dann aufklärte. Von einem so
großen deutschsprachigen Gebiet im Wallis, von deutschspra-
chiger Kultur usw. habe er noch nie gehört. Und er war in einem
Bundesamt tätig, das sich viel mit unserm Kanton beschäftigen
muß und überdies war er Deutschschweizer....

Hätte man solches nicht selbst erlebt, würde man das Ganze
als schlechten Witz abtun. Leider ist es wahr, und leider ist auch
das wahr, daß wir Deutschwalliser zum großen Teil an diesem
allem mitschuld sind. Wir haben zu wenig Selbstbewußtsein, zu
wenig Vertrauen in unsere Kraft und unser Können, sind ewig
der Ansicht, wir könnten ja nichts ändern und täten am besten
schweigen und dulden Geduld und Dulden, Schweigen und
Sichbeugen in Ehren. Aber was zuviel ist, ist zuviel. Und wir
haben jahrzehntelang zu viel geschwiegen und geduldet! Nun
ist's endlich Zeit, die Zähne zu zeigen, offen und öffentlich zu
sagen, daß wir 60 000 deutschsprachige Oberwalliser ebenso
gute und treue Kanionsbürger sind wie unsere welschen Brüder,
daß wir aber unsere eigene Sprache, unsere Kulturgüter, unser
ganzes Leben und Wirken ebenso hoch stellen wie ein gutes
Einvernehmen mit den Behörden und dem französisch sprechenden
Kantonsteil.

Der „Rottenbund" hat seit Jahren das Gewissen der Ober-
walliser aufgerüttelt und durch sein stilles, aber tatkräftiges Wir-
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solle, slso: in scksck bslten, intrsgeslellen, in betrsckt xieben,
xuwerks geiien, ins Isckerlicke xieben usw. usw.

^bsr bsmit betreten wir ein sebr bolperiges unb bslsbrecke-
risckes Qelsnbe, sus bsm wir un8 scknell wieber xurückxieben,
vor clem wir — wenigstens beute — bsltmscken wollen.

Keînbolb Usrbt

Lâ XVs>IIisSr er^sklt
Lin guter Leksnnter 8tsttte mick vor einigen lugen in Lern

seinem Lreunbe vor mit ctsn Worten: ,Lin DeutscbwsIIiserD
Der Lreunb meines öeksnnten, ein böberer Uunbesbesmter,
konnte sein Lrstsunen nickt verbergen unb stellte mir clie Lrsge,
ob benn im Wsllis nicbt slle Welsck sprscben. Lein Lrstsunen
wucks nocb mebr, sis icb ibn bsnn sutklsrte. Von einem so
groben beutscbsprscbigsn Oebiet im Wsllis, von beutscksprs-
ckiger Kultur usw. bsbe er nocb nie gebärt. Unb er wsr in einem
Lunbessmt tstig, bss sieb viel mit unserm Ksnton bescksttigsn
mub unb überclies wsr er Dsutscksckweixer....

Ustte msn solcbes nicbt selbst erlebt, würbe msn bss Dsnxe
sls scblecbten Witx sbtun. beiber ist es wsbr, unct ieicler ist suck
clss wsbr, bsb wir Deutscbwslliser xum groben leil sn cliesem
sllem mitscbulcl sinct. Wir bsben xu wenig Lelbstbewubtsein, xu
wenig Vertrsuen in unsere Krslt unc! unser Können, sincl ewig
cler ^nsickt, wir könnten M nicbts snbern unb Men sm besten
scbwsigen uncl clulcien. Qebulb unct Dulclen, Zcbweigen unb
Zickbeugen in Lbren. Vber wss xuviel ist, ist xuviel. Unb wir
bsben ^sbrxebnteisng xu viel gesckwiegen unb gebulbet! blun
ist's enblick ^eit, bie Xsbne xu xeigen, otken unb ötlentlick xu
ssgen, bsb wir 6b übt) beutscksprsckige Dberwslliser ebenso
gute unb treue Ksntonsbürger sinb wie unsers welscben Vritber,
bsb wir sber unsere eigene Lprscke, unsers Kulturgüter, unser
gsnxes beben unb Wirken ebenso bock stellen wie ein gutes
Linvernebmen mit ben Vebörben unb bem trsnxösisck spreckenben
Ksntonsteil.

Der „Kottenbunb" bst seit )sbren bss Dewissen ber Ober-
wsiliser sutgerütteit unb burck sein stilles, sber tstkrsitigss Wir-
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